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  Durch Jesu Leid zur ew’gen Freud




  Der bekannte Gottesmann Graf Zinzendorf wurde durch den Anblick des leidenden und sterbenden Gottessohnes ein Jünger Jesu. Von ihm stammen die Zeilen:




  »Ich bin durch manche Zeiten, ja, auch durch Ewigkeiten, in meinem Geist gereist.
Nichts hat mir’s Herz genommen,
als da ich angekommen
auf Golgatha. Gott sei gepreist!«




  Pfarrer Wilhelm Busch bekannte: »Nichts in der Welt kann unser Herz so trösten und aufrichten wie der Aufblick zum Kreuz des Herrn Jesu. Von diesem Kreuz geht nicht ein scheußlicher Todeshauch aus, von hier geht vielmehr herrlicher, göttlicher Lebensatem. Das kommt daher, dass am Kreuz nicht irgendein Tod gestorben wurde. Hier geschah vielmehr eine gewaltige, herrliche Heilstat Gottes.«




  Wollen wir gerade jetzt im Geist unter diesem Kreuz verweilen und den Worten Jesu lauschen, die er blutend und unter Höllenschmerzen durch alle Himmel und Ewigkeiten ausrief. Diese, in aller Christenheit, bekannten »Sieben Worte vom Kreuz« zeigen den Menschen in einfacher Weise den gesamten Erlösungsplan und Heilsweg des ewigen Gottes. Wir erkennen in diesen sieben Worten vom Kreuz die geistlichen Voraussetzungen und Grundlagen, die nötig sind, um zurück ins Paradies zu gelangen.




  Wir wissen, dass Jesus als fleischgewordener Sohn Gottes nur 33 Jahre alt geworden ist. Von dem Tag seiner geheimnisvollen Geburt in Bethlehem bis hin zu seinem 30. Lebensjahr ist der Nachwelt von seiner geistlichen Entwicklung sehr wenig bekannt. Als er 30 Jahre alt wird, beginnt sein großer Kampf mit dem Widersacher Gottes und dessen Höllenmächten.




  ER bleibt der ewige Sieger durch seinen Gehorsam im Todeskampf, im Sterben am Kreuz und durch seine Auferstehung in Jerusalem. Von den drei Jahren seines einmaligen Wirkens sind die letzten sieben Tage die bedeutendsten und wiederum die letzten sieben Worte am Kreuz die wichtigsten. Deshalb wollen wir wieder und wieder im Geist auf dem Hügel Golgatha verweilen und seinen Worten lauschen.




  »Von der sechsten Stunde an ward eine Finsternis über das ganze Land bis zur neunten Stunde. Und um die neunte Stunde schrie Jesus laut und sprach: Eli, Eli, lama asabthani? das ist: Mein Gott, mein Gott, warum hast du mich verlassen?« (Matth. 27, 45-46).




  Immer tiefer hatte sich die Macht der Sünde seit des Gebetskampfes in Gethsemane in den Sohn Gottes gelegt. Er ist zur totalen Sünde für alle Welt geworden! Seit drei Stunden verdunkelt sich der Himmel zu einer unheimlichen Finsternis. Die Zuschauer an der Hinrichtungsstätte spüren es, dies ist keine Sonnenfinsternis, nein, es ist der Zorn Gottes. Die Natur hat einen riesigen Trauervorhang um das Kreuz gezogen. Nicht zu Menschen, auch nicht für Menschen schreit das gemarterte Lamm: »Mein Gott, mein Gott, warum hast du mich verlassen?«




  Von Gott verlassen zu sein, das heißt verlassen sein vom ewigen Leben, vom ewigen Licht, vom himmlischen Trost und seiner Hoffnung. Ja, getrennt sein von der herrlichen Schöpferkraft des ewigen Gottes. Gott, der Schöpfer, hat in seinem Sohn, der von keiner Sünde wusste, alle Gottwidrigkeiten, alle Ungerechtigkeiten der Menschen und satanischen Untugenden verleiblicht. ER hat IHN für uns zur Sünde gemacht!




  »Wer mich sieht, der sieht den Vater« (Joh. 14, 9), hatte Jesus einst proklamiert. Die ewige Liebe Gottes lässt seinen Sohn für uns ans Kreuz schlagen.




  »Ich und der Vater sind eins«, spricht Jesus, aus dessen Mund nie eine Lüge kam. Nun aber meinen die Dämonen, kreischen zu können:




  »Wer ihn sieht, sieht die Hölle, die personifizierte Sünde! Er und der Vater sind entzweit! Der Schöpfer hat sich mit seinen heiligen Engelscharen von seinem Sohn geschieden. Er hat verloren! Die totale Niederlage des Reiches Gottes ist da!«




  Der Versucher überfällt Jesus mit barbarischer Dämonie, mit satanischem Hohnlachen: »Bist du Gottes Sohn, so steig herab vom Kreuz!« (Matth. 27, 40). »Warum hast du vor drei Jahren, zu Beginn deiner Mission, mein verlockendes Friedensangebot ausgeschlagen? Ich zeigte dir die Reiche der ganzen Welt mit ihrer berauschenden Herrlichkeit in einem Augenblick. Ich wollte – die mir übergebene Macht – freiwillig an dich abtreten – du solltest damals nur vor mir niederfallen und mich anbeten. Du aber hast dich auf den berufen, der dich jetzt jämmerlich verlassen hat! Nun vereinen sich aller Spott der Hölle, alle Lästerungen der Dämonie und die sündhafte Stumpfheit der Menschen über dir! Du bist von allen verlassen – verlassen – verlassen – hörst du es?« Ja, Herr, auch wir sind es. Gestern und vorgestern musstest du dich von uns abwenden, als wir in die Sünde einwilligten, die dir Abscheulichkeit und Gräuel ist. Wir verließen dich, als wir dir aus Menschenfurcht, in billiger Weise durch Feigheit und Unglauben, durch Lüge und Überheblichkeit ins Gesicht schlugen. –




  »Gott ist Licht, und in IHM ist keine Finsternis!« (1. Joh. 1, 5). »Was hat das Licht für Gemeinschaft mit der Finsternis?« (2. Kor. 6, 14).




  Deshalb konnte es keine Gemeinschaft geben zwischen dem himmlischen Vater und seinem eingeborenen Sohn – denn: der Welt Sünde lag auf ihm!




  »Das Licht, das ist das Gute; die Finsternis, die Nacht, ist das Reich der Sünde und ist des Bösen Macht« (Adalbert von Chamisso). Deshalb sprach Gott: »Es werde Licht! Und es ward Licht.« Jesus sagte: »Ich bin das Licht der Welt. Wer mir nachfolgt, der wird nicht wandeln in der Finsternis, sondern wird das Licht des Lebens haben« (Joh. 8, 12).




  Nun war das Licht zur globalen Finsternis gemacht, deshalb verhüllte der Schöpfer sein Angesicht. Tiefer und tiefer war das Lamm Gottes in das blutige Meer des Jammers, der stinkenden Weltsünde, des frevelhaften Abgrundes, der pechschwarzen Höllennacht gesunken. Verlassen von allen Verwandten und Bekannten, verlassen von Freunden und engsten Mitarbeitern, verlassen von allen Geschlechtern und Völkern, verlassen von der himmlischen Engelwelt, den Fürsten der Herrlichkeit. Ja, nicht einmal mehr mit seinem Vater vereint, dem ewigen Schöpfer, hängt Jesus zwischen Himmel und Erde. Verzweifelt ruft er nach dem, der für ihn jetzt nicht mehr da ist. Das ist das Kreuz der ewigen Liebe: Dein heiliger, reiner Sohn, Vater im Himmel, hat für mich, für uns alle die unabänderliche, trostlose und endlose Gottverlassenheit, das ewige Getrenntsein von deiner Liebe, deiner Barmherzigkeit und Freundlichkeit durchkämpfen müssen. Er hat gesiegt, er hat die Ketten der Dämonie, den vernichtenden Fluch der Sünde zerrissen und aufgelöst. Fragt ihr eitlen, unverschämten Sünder noch: Was ist Hölle? – Hölle ist die ewige Trennung von der Liebe, Gnade, Barmherzigkeit, Bewahrung, Freude, Güte und Geduld Gottes.




  Hölle bedeutet: der eiserne Vorhang, die ewige Scheidewand zwischen dem Reich des Lichts und der Finsternis, des Lebensglückes und satanischer Pein, des Wohlergehens oder der unerdenklichen Qualen ist aufgerichtet. Durch den Ungehorsam des ersten Menschen Adam, der in die Lüge des Erzverführers Satan einwilligte, versank alle Welt in den Abgrund der Sünde. Seit Abels Tod fallen Völker und Geschlechter aller Jahrtausende in die ausweglose Nacht der Finsternis. Sie versinken immer noch: heute und morgen in haltlose Sümpfe. Blutdurchtränkt ist die Geschichte der Menschheit, gezeichnet von Gewalt und Mord, Terror, Ausbeutung, Drangsalierung, Folter und Schändung. Adam schuf den Abgrund der Sünde, doch Gott sei Dank und Preis in alle Ewigkeit, Jesus Christus erzeugte den ewigen Grund des Lebens in der Gemeinschaft mit Gott, dem Heiligen. Rief der Sohn Gottes:
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